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Der Grabftein im Kloſter zu Auſchwitz . 
von K. Wunſter. 


»Es mögen, c erzählte mir einft mein Freund und Amts: 
bruder, der würdige Pfarrer zu , nun wohl zwanzig Jahre 
her ſein, als mich einmal die Luſt anwandelte, die nahe Grenze 
Oeſterreichs zu betreten. Laune und Politik allein, dachte ich, 
haben die Völker doch nicht von einander geſchieden, und Gren⸗ 


zen gebildet, es muß doch wohl im Charakter der Menſchen 


oder der Gegend gelegen haben, wenigſtens in demjenigen Cha⸗ 
rakter, welchen die Regierenden ihren Regierten aufgedrückt haben 
in einer langen Reihe von Jahren. So entschloß ich mich denn, 
das Land felbft zu fehen, welches in unſern Tagen ſich erft fo 
freundlich uns geöffnet hat; das Land, welches in unfernr Was 


terlande ſeit ſo vielen Jahrhunderten, vorzüglich unter meinen 


Glaudensgenoſſen, ſo zahlreiche Anhänger hatte, und auch wohl 
nährte. Es bleibt aber doch wunderbar, wie Alles dort abſticht 
gegen hier! Sie werden es mir nicht zutrauen, daß mich Par⸗ 


theilichkeit in meinem Urtheile beſtochen habe, oder daß ich gar 
von blindem Eifer für meine Kirche ergriffen ſei. 


Aber die Le⸗ 
bensluſtigkeit der Menſchen, dieſer ſchwellende Reichthum der 
Felder, dieſer unermüdliche Fleiß und dieſer dankbare Boden: 


‚un, Sie wiſſen es ja aus eigner Erfahrung, daß wir weder bei 


Ihnen, noch dei man „zo eihen begegnen. Wir haben ja ſchon 
öfters darüber geſprochen, und ſeitdem Sie ſelbſt dort waren, 
und ſich glücklich fühlten auf den herrlichen Bergen, haben Sie 
mir völlig Recht gegeben, und allen Verdacht gegen mich, alle 
auch ſelbſt allzuhohe Vorliebe für unſer, dem ohnerachtet höchſt 
ehren werthes Oberſchlſien gern aufgegeben. Aber für Sie, als 

veund unſers vaterländiſchen Alterthums, habe ich dort Etwas 


gefunden, was ich ihnen hierbei mittheilen will; gebrauchen Sie 


es ganz nach Ihrer Willkührle 
Mein Weg, fuhr der nun ſchon verewigte Pfarrer fort, 
z führte mich nach Auſchwwitz, als der erſten öſterreichiſchen Grenz⸗ 
adt unſrer Gegend. Sie kennen das in ſeinen Umgebungen 
zwar freundliche, aber doch kleine, ſchlecht gebaute Städchen, 
deſſen übeln Eindruck nur die köſtliche Kaiſerſtraße mildert, welche 
von Krakau hier durch nach Bielitz geht. Meine Reiſegeſellſchaft 
verlangte nach einem Giaſt unverſteuertem Ungarwein; deshalb 
wurde dem ſonſt wenig anziehenden Oertchen ein längerer Auf⸗ 


anhalt geſchenkt, welchen ich zu einiger nähern Kenntniß deſ⸗ 


ſelben zu benutzen ſuchte. e 


u Aus der Geſchichte erinnerte ich mich an die beiden merk⸗ 
würdigſten Begedenheiten des in Schleſiens Annalen nicht be: 


Trrangslofen Fürſtenthums Auſchwitz, und wußte, wie im Jahre 


nem 
ſchle 


der gerechte Kasimir daſſelbe mit dem Schloſſe Zator ſei⸗ 
Neffen Mieczyslav üverlaſſen hatte, um den Bruderhaß der 
ſiſchen Piaſten völlig auszurotten, wie aber der üppige und 
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== 


Seinti 


untuhige Johann das väterliche Erbe im Jahre 1457 einem 
andern Kaſimir von Polen wiederum abtreten mußte; aber ich 


geſtehe Ihnen, was ich gefunden habe, oder vielmehr, was 


ein höchſt ſonderbares Geſchick mir zuwarf, hätte ich dort nie 
geſucht. 

»Lange habe ich eine reitzendere Ansſicht nicht genoſſen, als 
vom Schloßhügel von Auſchwitz herab; wenigſtens in meiner 
waldigen Umgebung an den Ufern der Brzemſa, ſo wie in ihrem 
engen Hügelthale haben wir fie nicht. Die Frühlingsgewäſſer 
hatten die Ufer der Weichſel und Sola eben überſchwemmt, fo 
daß Beider Vereinigung einen See bildete, über deſſen Spie⸗ 
gelfläche hinaus die düſtern Wälder meiner Hei math mir erſchienen, 
und im Nordweſſen der heilige Klemens ſich ſiegreich erhob. 
Auf dem Hügel aber iſt meiſs Alles zerfallen, und nur der Ort 
noch vorhanden, wo vor vierhundert Jahren noch die Herzöge 
aus Miescos Stamme gehauſet haben. In den Gebäuden, 
welche ſich jetzt auf dem Hügel befinden, befinden ſich das Wirth⸗ 
ſchaftsamt und die Poftwärterei. Als ich bei dem ungewöhnlich 
artigen Poſtbeamten, der mit einiger Aengſtlichkeit auf die 
rekommandirten Briefe ſchallt, welche ihm die Mühe des Ein⸗ 
tragens machten, da die übrigen Briefe nicht weiter beachtet wer⸗ 
den, mich nach einem etwaigen Schloßarchive hierſelbſt erkun⸗ 
digte: ſo führte er mich an den äußerſten Abhang des Hügels, 
wo ehemals die Schloßgebäude ſtanden, wieß in die hochaufge⸗ 
ſchwollne Sola, welche, alljährlich Theile des Hügels abſpühlend, 
mit ſich fort führt und wo ich deutlich noch Trümmer von alten 
Gebäuden bemerkte, und rief mit einem faſt lächerlichen Pathos 
aus, Hier liegt das Archiv von Auſchwitzle 

»Hier war alſo Nichts zu ſuchen; ich wendete mich daher 
ber Stadt zu, um die Ruinen eines alten Kloſters zu ſehen, deſ⸗ 
fen hehe Kirchſpitze mir mehr, als die Lehmwände auf dem Schloß: 
hügel zu verſprechen ſchienen. Aber auch hier liegt Alles in 
Trümmern, und eine größere Vorzeit wirft in ihren ehrwürdi⸗ 
gen und vernachläßigten Ueberreſten den undankbaren Enkeln ihre 
jammernswerthe Schwäche vor. Was muß, bei ſolchen Denk: 
mälern, Auſchwitz in früheren Jahrhunderten gegolten haben im 
Bereich feiner Geſchichte! Der Kloſterhof ift mit hohem Graſe 
bewachſen, welches neidiſch Alles bedeckt, ſich zum Gemäuer em⸗ 
porrankt, und jede Unterſuchung hindert. Die Kreuzgänge ſind 
noch gepflaſtert, aber die Zellen ſind gleichfalls mit einem grünen 
Teppiche bekleidet, und ſelbſt des einfachſten Schmuckes beraubt. 
Mit Lebensgefahr trat ich in die zwar kleine, aber ſehr regelmä⸗ 
ßig gebaute Kirche, wo die Dielen am Hochaltare keinen ſichern 
Tritt zuließen, überall ſchon das obre Gewölbe der Grabſtätten 
ſich geöffnet hatte, und auch üder mir das hohe Kirchendach den 
Einfturz drohte. Von hier aus alſo war der Chor gläubiger 
Chriſten vor den Thron Gottes gedrungen; hier hatte ſo mancher 
Bedrängte Troſt und Schutz geſucht und gefunden; hier, gleich⸗ 
ſam an einer Völkerſcheide von Norden nach Süden und von 
Oſten nach Weſten, waren die Gebete, bald in deutſcher, bald in 


ſclaviſcher Sprache den Lippen der Jeſusverehrer entſchwebt: 


und jetzt herrſchte Todtenſtille singe umz die Glocken waren ver 
ſtummt, welche ſonſt dumpf ertönten an den heiligen Tagen; die 
Töne der Orgel ſelbſt waren vethallt, welche ſonſt den chriſtlichen 
Geſang leitete. Umſonſt fpähte ich in der Sakriſtei, ‚bin 
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ter den zufammengefallnen Altären umher, ſchaute vergebens 


in die düſtern Grüfte hinab, und wollte, im bittern Aerger über wie andee Menſchen, uns zudrücken. 


die wieder getäuſchte Hoffnung, ſchon zurückkehren, um meine 
Reiſegeſellſchaft zum endlichen Aufbruche zu mahnen! da leuch⸗ 
tete aus Schutt und üppigem Mooßwuchſe meinen Blicken eine 
Steintafel nahe an den verwitterten Stufen des Hochaltares ent⸗ 
gegen. Mühſam ließ ich ſie lüften von ihrer fremdartigen Hülle, 
und vermochte folgende Inſchtift zu entziffern: 


M. OFCA. F. DVCISS. OSVV. OBIUr. vil. 
CAL. MAL A. S. CC CCCXXXIIx. 


»Das Ziegelpflaſter rings um, war ſchon theils ausgetreten 


theils morfch, die Steinplatte lag hohl, und mit leichter Mühe 
ließ ſie ſich wegſchieben, und ſo öffnete ich durch meines Führers 


Hilfe das Grab. Nur Wißbegierde hatte mich geleitet, aber daß ſie 
mich verführen würde, die Ruhe der Todten zu ſtören: das hatte 


ich nicht geahnt, und um ſo drückender fiel es mir jetzo aufs 
Herz, wo der breite Grabſtein ſich unſerm Beginnen gewaltig 
widerſetzte. Aber die ſichre Nachricht, daß die alten Klofter, und 
Kirch⸗Mauern jetzt dem Meiſtbietenden zur Abtragung übetlaſ⸗ 
fen werden ſollten, und die Hoffnung, hier noch ein merkwürdi⸗ 
ges Denkmal aus dem Alterthume zu finden, bewogen mich, in 
meinen Nachforſchungen weiter fortzufahren. Leichenduft ſtieg 
aus der düſtern, halb noch ummauerten, halb ſchon verfallnen 
Grabeshöhle empor, und mein anpochender Stock traf nur auf 
Aſche und Schutt. Plötzlich aber tönte es hohl, als ich des Gra⸗ 
bes rechte Seite berührte, und aus einer Niſche in der Ummaue⸗ 
rung zog ich ein bleiernes Käſtchen hervor. 

»Kirchenraubl« Dieſer Gedanke ergriff mich jetzt mit allen 
feinen Schrecken — aber unſre Abreiſe nahte, ſchon holte man 
mich ab, und kaum gewann ich noch ſo viel Zeit, meinen Füh⸗ 
rer zu belohnen. Wie ich mit dem Bleikäſtchen unte rm Arme 
aus der Kirche, aus dem Kloſterhofe, aus der Stadt gekommen 
bin, weiß ich heute noch nicht. Schon in Kenty nahm ich mir 
zwar vor, treulich Geld und Geldeswerth wieder zu geben, aber 
erſt nach beendigter Reiſe fand ich Muße zur Oeffnung des ver⸗ 
nieteten Käſtchens. Wahrlich, die gute Mater Ofka muß wohl 
eben ſo arm, als wir geweſen ſein; denn außer dieſen Perga⸗ 
mentblättern, deren Schrift ich nicht zu entziffern vermochte, habe 
ich Nichts darin gefunden. 


Und dabei überreichte mir der würdige Pfarrer neun ſchon 


ziemlich verlöſchte Pergamentrollen, ſchmal, aber lang, welche 
ſchon bedeutend hier und da gelitten hatten. Die alte Mönchs⸗ 
ſchrift gehörte augenſcheinlich zwei verſchiednen Händen an, aber 
beide Verfaſſer müſſen weniger für die Zeit, in welcher, als für 
den Ort, an welchem fie ſchrieben, für ausgezeichnet an Kennt: 
niffen gehalten werden. Wo die Zeit daran genagt, wo bie Züge 
mir unerklärlich waren, habe ich geſucht, in ihrem Geiſte ſie aus⸗ 
zufüllen, und fie überhaupt unfree Zeit genießbarer zu machen. 
Was übrigens aus jenen Rollen geworden iſt, weiß ich nicht, da 
nur Benutzung derſelben mir freundlich zuſtand, und der verehrte 
Pfatrer ſchon ſeit ſieben Jahren nicht mehr unter den Lebendi⸗ 
gen wallt. z 

Mit einzelnen, mir nothwendig ſcheinenden Bemerkungen 
habe ich dieſe von mir überſetzten Pergamentrollen begleitet. 

(Fortſetzung folgt.) 


Beobachtungen. 


Der Heuchler. 


Ein Heuchler iſt die aller abſcheulichſte Creatur auf Gottes 
Erdboden! — Der größte Erzſpitzbube, ja ſelbſt der Tobdſchla 
ger iſt mir — unter gewiſſen Umſtänden — faft nicht fo ver: 
haßt, als der Heuchler. Die liſtige, tückiſche Schlange, die falſche 
Katze, die ſcheußliche Hyäne ſogar, alle diefe liebenswürdigen 
Charaktere, finden ſich auf's Vollkommenſte, Innigſte, ja, glän⸗ 
zend vereinigt und verſchmolzen in der Seele eines Heuchlers. 
Seine Handlungen, ſeine Worte, Blicke, Mienen, ja ſeine Ge⸗ 
berden ſelbſt, find falſch, erlogen, find — Verſtellung. 

Jedes Wort, das er zu Euch ſpricht, iſt bei ihm geſucht, 
N abgedrechſelt, gefeilt, zugeſpitzt, gezählt, berechnet 
u. [3 w. . 9 * - 


Drum wird es ihm auch ſchwer, ſich leicht und unbefangen 


Seine Unterhaltung hat etwas Fades, Schwülſtiges, Unna⸗ 


türliches, kurz Widerliches für Menſchen geſunden Herzens und 


Sinnes. — Ein Heuchler ſchont ſeines eigenen Bruders 
nicht. Hat er eine Forderung an dieſen, ſo mahnt er ihn ſo hart 
und fühllos wie jeden Andern. Ein Heuchler aber hat, und 
braucht auch ſeiner Philoſophie nach, kein Herz. Verſtand, (ia 
ſchauderhaft glänzender Verſtand) das iſt, ſo meint er, Herz ge⸗ 
nug! — 5 
Man ſieht, feine ſcheele, ſtoſtige, unheimliche, ſelbſtgebacke⸗ 
ne Philoſö phie, iſt zugleich die aller — Geizhälfe! Alſo, ein 
Heuchler ein Geizhals, ein Geizhals ein Heuchler; wiederliches 
Zertbild! — Der Heuchler thut Alles nur zum Schein. Zum 


den Augen der Leute, aber ungeſehen, ſchilt und ſchnaubt er ſie 
undarmherzig an, und jagt fie zu allen T.... .nl — Ja, 
ja, glaubt mir, fo iſt's! — 

Vielleicht um eines kleinen Vortheilswillen, oder auch nur, 
um ſich angenehm zu machen, verräth, verklatſcht, verleumdet 
er ſchonungslos feine Freunde, Bekannten; Leute, die ihm treu 
und uneigennützig dienen! — genug, er vergißt und ſpottet aller 
Rückſichten, die Andern heilig ſind, und was die Diskretion nut 
irgend bedingt; weil er ein elender Wicht, ein — Heuchler 
it!! — 8 

Seht ihn Euch an, dort den Mann, mit dem faklen ver⸗ 
trockneten Geſicht; hört nur, wie er verlegen und unbeholfen 
nach ſchönen Worten ſchnappt, und am Ende doch fades Gr 

wäſch ängſtlich heraushaspelt, in der Unterhaltung mit Euch. 
Merkt nur auf feine unſtät Euch anblingenden Augenſterne, au 
ſeine zuckenden Mundwinkel, oder auf ſeine halben Blicke, wie 
er Euch nur ſolche, und kein offenes Auge dem Euren entgegen 
dieten kann. Ihr werdet, ſeid Ihr nur irgend ein bischen auf⸗ 
meikſam, ihn bald entlarven. Euer Blick, und fo einfache, un? 
befangene, treffende Worte, wie die Euren, kann er nicht erwie⸗ 
dern, es fehlt ihm dazu der Quell, aus dem Ihr ſchöpft; das 
Herz! — \ ö 
Ein Heuchler win auch fromm fein, Religion haben u. f. 
w.; und doch dünkt ihm (heimlich) nichts ſo überflüſſig, verächt⸗ 
lich, ja lächerlich, als Alles, was hierauf Bezug hat. Das ver 
ächtlichſte Buch beſonders iſt ihm die Bibel; Dieſe haßt er 
von ganzem Herzen, weil — fie ein alter, aber nur allzuwabret / 
noch gar ſehr brauchbarer Spiegel iſt, für Manche! — Aber 
dieſer Spiegel iſt ihm eben ein Gräuel; er ſieht ſich darin nut 
allzuhäßlich entlarvt! — 

Ja, ja, ſo iſt's! — Hier habt Ihr's, das leibhaftige 
leider nur mit gar matten Farben ſkizzirte — Bild, eines Heuch⸗ 
lers; merkts Euch, und flieht ihn! — Denn wahrlich, die Seele 
eiges ſolchen Menſchen, eines Heuchlers nämlich, iſt in ihren 
innerſten Tiefen, die reinſte — Vollblutsverwandtſchaft mit 
— Judas Iſchatiot! — und, o, könntet Ihr's ſehen — ein 
häßlicher Knäul, in welchem die unwürdigſten Neigungen elne 


Meinſchen wie Otterngeſchmeiß, unter einander verſchlungen find, 


würde Euch anwiedern, das iſt — des Heuchlers Herz! — 
Näheres Über dieſe Rage, in Büffons Naturgeſchichte 
oder im Converſations⸗Lexikon, unter dem Titel: wie oben! — 
Punktum 
(N. S.) Da jedoch (wie fo eben verlautet!) Exemplare 
diefer Art, jetzt ſehr felten, vielmehr gar nicht mehr vothand 
fein ſollen, fo hat der geneigte Leſet nichts zu befürchten, un 
würde ſich höchſtens die ganze Sache — aber in allem Ernſt —” 
reduziren, auf einen — Scherz! — 
Idem. 


Auch ein Hiſtörchen vom Hute⸗ 


Gellert hatte zwar ſchon Mehreres über die Behanblun? 
des Hutes geſchrieben, um ihn mit Ehren geraume 70 
zu tönnen, allein das doch nich nicht, daß man ihn geſliſſentu 
mit einem andern verwechſeln ſolle! — So ging ich 
vor Kurzem mit meinem Freunde 'g zu““, wo ſich 
gemüthliche Geſellſchaft zuſammen gefunden hatte. — 
ganz barmlos dem muntern Treiben der Ankommend 
Abgehenden zu, hatten aber gar nicht die geringſte Ahnun 


Schein iſt er wohlthätig gegen die Armen; er giebt ihnen, vor 


en 


auf reellere und beſſere Gedanken zu bringen; — 
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dem dald folgenden Unglück! — Im Begriff uns nach Hauſe 


zu begeben, iſt der noch ganz neue Hut meines Freundes ver⸗ 
wechſelt und ein alter, ſchaͤbiger Pappdeckel, ſteht an deſſen Stelle. 
— Obgleich wir nun ſofort nach dem Urheber dieſes Exceſſes 
forſchen, erhalten wir von jedermann ungenügende Auskunft 


darüber, daher wit es uns vornehmen, mit dieſen wenigen Zeiten 


den Heren Hut⸗Verwechsler, im Fall er fie zu Geſicht bekäme, 


Argus. 


Sonderbares. 


Bei der Obduction des Leichnams eines kürzlich verſtorbe⸗ 
nen Geizhalſes, fand man das Herz nicht größer, eben fo ge⸗ 
formt und auch ſo hart wie ein, ja, faſt noch härter als ein — 
Zweigroſchenſtück! — Man will auch, (wie zart empfäng⸗ 
lich für gewiſſe Eindrücke!) deutliche Spuren von Ziffern darauf 
bemerkt haben. Das Ding beim Lichten beſehen aber, war — 


falſch! — 
ann 
Lokales. 
Der Auszug der Studirenden zum Zobten⸗ 
commers 


iſt von beiden Zeitungen bereits ziemlich weitläuftig beſchrieben 
worden, weshalb wir nur noch Weniges hinzufügen wollen. — 
Unter die witzigſten Maskenſcherze gehörten nächſt den in vori⸗ 
ger Nummer genannten die „Inhalation künſtlicher See 
luft, — der Gelehrte, der, mit einem ungeheuren Vergröße⸗ 
rungsglaſe bewaffnet, unter jedem Quarke was ſucht.“ 
der „Bau anſchag eines Stadtgerichts,“ das erſt 1944 
zur Vollendung kommt, und worin ein Räumchen iſt, wo Re⸗ 
ferendarien beſoldet werden. Ferner der „Denkerklubb“ und 


der „Lohn der Wiſſenſchaften; die richtige Deutung dieſer Sa⸗ 


iten Überlaffen wir unſern Leſern, die fie gewiß ſchon zur Ges 
nüge gefunden und beſprochen haben werden. Das „naſſe 
Jahr.“ wurde ein Wenig auf Koſten der Zuſchauer dargeſtellt, 
die aber wohl zu viel Freude an dem fröhlichen Treiben gefun⸗ 
den haben, als daß ſie das kleine Bad hätten übelnehmen ſollen, 
D die „Whiſtpatthie mit dem Strohmann“ war hingegen nach 
unfeem Ermeſſen nicht das Etzeugniß froher, ungezügelter 

aune, ſondern ſchien das Werk eines Zwieſpaltes zu ſein, wie 
er leider häufig auf Univerſitäten vorkommt, wo ſich einzelne 
Geſellſchaften feindlich gegenüberſtehen; deshalb konnte auch 
die Kareikatur nicht auf das in die Myſterien ſtudentiſcher An⸗ 
gelegenheiten eingeweihte Publikum denſelben günftigen Ein⸗ 
druck machen, als die übrigen ſo glücklich gewählten Scherze. 


Die Sängerfamilie Ritzinger, beſtehend aus Herrn 
Ritzinger, feinem Sohne und feinen beiden Toͤchtern, befindet 
ch ſelt Kurzem in Breslau, und giebt in den anſtändigſten Eta⸗ 
iſſemnts Garten: Unterhaltungen. Ihre Leiſtungen, uns ſchon 
von früher her bekannt, find brav, und erhielten am Donners⸗ 
bac in Pöpelwitz den allgemeinen Beifall eines anſtändigen Pu⸗ 
lieums. Wir dürfen daher die Familie mit Vergnügen der Auf⸗ 
meckſamkeit unſern Leſern empfelen, welche ſich für gemüthliche 
8 im lieblichen Wiener Dialekt intereſſiren. Sehr erfteu⸗ 
ch fanden wir auch die Beſtrebungen des Wirths zur »Erho⸗ 
— Herr Gemeinhardt, das freundliche Pöpelwitz zu einem 
d mer ſchöneren Vergnügungsorte zu machen. Abgeſehen von 
em nett dekotitten Lokal und der guten Bedienung, hat ſich 


alten Eichenwaldes einladen. 


Here Gemeinhardt auch dadurch verdient gemacht, daß er im 
Walde mehrere Gänge hat anlegen laſſen, die dem Beſucher zu 
ſehr angenehmen Promenaden unter dem ſchattigen Grün des 
Mehreres über den Zuſtand der 
Breslauer Vergnügungsorte in der Gegenwatt näͤchſtens. 


Mittwoch d. 5. d. M. wurde auf der Oberſchleſiſchen 
Eiſenbahn ein zweiter Vetſuch mit dem Kleinſchen Apparate 
zur Verhütung des Funkenſprühens der Lokomotive ge⸗ 
macht. Er fiel im höchſten Grade günſtig aus. Die engliſche 
Maſchine » Sileſia, an der der Apparat angebracht war, macht 
den Weg nach Ohlau und zurück, ohne daß das geringſte nach⸗ 
theilige Funkenſprühen bemerkt wurde, und es dürfte ſomit die 
Einführung die ſer fo nützlichen Einrichtung auf der Oberſchleſiſchen 
Bahn um ſo mehr in Ausſicht ſtehen, als das verehrte Directo⸗ 
tium der Geſellſchaft bisher ſtets das Wohl und die Wünſche 
des Publikums berückſichtigt hat. G. R. 


Hartmann's Kaffee Etabliſſement, 


(Gartenſtraße 23), eines der beſſeren und befuchteren unſerer 
Stadt, gehört zu jenen Vergnügungsorten, an denen man ſich 
in allen Beziehungen behaglich fühlt. Nette Lokalitäten, ein 
hübſcher Garten, ein freundlicher, zuvorkommender Wirth, gute 
Speiſen und Getränke, ſolide Preiſe und prompte Bedienung, 
das ſind Eigenſchaften, welche jedem öffentlichen Orte zur Em⸗ 
pfehlung gereichen und hier prima sorte vorgefunden werden. 
Der Umſtand, daß hier die Mitglieder des Privattheaters Ura⸗ 
nia ihre Vorſtellungen geben, erhöht für Manche ſehr natürli⸗ 
cherweiſe die Reize des Ortes und trägt zur Frequenz nicht wenig 
bei. — Was wir am 5. d. M. von der muſikaliſch⸗deklama⸗ 
toriſchen Unterhaltung zu hören Gelegenheit hatten, macht den 
reſp. Dilettanten und Dilettantinnen alle Ehre und zeigte Fleiß 
und Liebe zur Sache. Das Muſikchor der hochlöblichen ten 
Schützenabtheilung unterhielt die Verſammlung ſehr angenehm 
und erhoͤhte die Freuden eines heitern Sommerabends. 


S 


. Am 6. d. M. fiel der Schiffsknecht Joſeph Guhn beim 
Getreide⸗Ausladen an der langen Gaſſe vom Schiffe in die Oder 
und ertrank. Die Nachforſchungen nach feinem Körper, denen 
ſich vorzüglich ſofort der des Schwimmens und Tauchens kun⸗ 
dige Schiffsknecht Böhm unterzog, blieben erfolglos. 


„ Am 7. trieb ſich ein 4 Jahr alter Knabe mit andern 
Kindern auf der grünen Baumbrücke herum, und fiel dabei in 
die ziemlich hoch angeſchwollene Ohle. Das Glück führte bald 
darauf den ſchwimmkundigen Fabrikarbeiter Kache herbei, welcher 
ſogleich dem Knaben nachſprang, und ihn noch lebend an's Ufer 
brachte. 


„„Die Nachläßigkeit eines Metall: Dachdeders konnte in 
der ſtürmiſchen Nacht vom 10. d. M. der Fürſt biſchöfllichen 
Reſidenz, wie unſerer ſchönen Domkirche höchſt gefährlich wer⸗ 
den können. Ein Gefäß mit noch glimmenden Kohlen, unter 
dem Dachgebälk der Zugluft Preis gegeben, war ſtehen geblieben, 
und ſo hatte ſich das Gebälk gegen 11 Uhr Abends bereits ent⸗ 
zündet, als es zum Glück bald bemerkt, und das entſtandene 
Feuer durch taſche Hilfe getilgt wurde. 


„ N hieſigen Getreidemarkt ſind vom Lande gebracht 
und verkauft worden: 1420 Scheffel Weizen, 510 Scheffel 
Roggen, 48 Scheffel Gerſte, und 580 Scheffel Hafer. 


Rn Stromabwärts find auf der obern Oder hier angekom⸗ 
men: 12 Schiffe mit Eiſen, 16 Schiffe mit Zink, 8 Schiffe 
mit Steinſalz, 27 Schiffe mit Weizen, 14 Schiffe mit Roggen, 


* — 


6 Schiffe mit Ziegeln, 2 Schiffe mit Hafer, 12 Schffe mit 


Kaleſtein, 2 Schiffe mit Kalk, 3 Schiffe mit Stein 
. Sande 120 Gänge Bauholz und 30 
Brennholz. 8 ̃ e * 


. Zu dem am 26 v. M. hier angefangenen und am 
3. d. M. beendigten Johannis⸗Markt waren an Verkäufern 
1064 anweſend. Unter dieſen befanden ſich 33 Bandhändler, 
82 Baumwollen⸗Waarenhändler, 57 Böttcher, 14 Drechsler, 
6 Favencehdlr. 25 Galanterlewaarenhblr. 7 Händier mit geback⸗ 
nem Obſt, 6 Glaswaarenhdlr. 52 Gräupner, 12 Handſchuh⸗ 
macher 12 Holzwaarenhdlr. 8 Kammmacher, 9 Kraftmehlhdlr. 
10 Kürſchner, 17 Korbmacher. 146 Lederhdlr. 139 Leinwand⸗ 
hole. 7 Meſſerhdle 25 Pfefferküchler und Conditoren, 15 Putz⸗ 
mwaarenhölr. 30 Schnittwaarenhdlr. 18 Spftzenholr. 9 Stroh: 
hutfabrikanten,7 Schwammhdlr. 10 Strumpfſteicker, 5 Stein⸗ 
guthdlr. 153 Schuhmacher, 68 Töpfer, 52 Tiſchler, 11 Tuch⸗ 
fabritanten, 6 Zwienhdle. — Vou den Feilhabenden waren 


e e 60 ehr are - 
Hänge und aus Frankfurt a. M. 3. 


von hier 290, aus andern Städten der Monarchie 711, aus 
ben Kösel Soden 38, au Dr rigen Stan 22 


es H 35 inet 


„ f M 

. (Eifenbahn.): In der Woche vom 2 big 8 Juli ſind auf 
der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn 5888 Perſonen befördert wor⸗ 
den. Die Einnahme betrug 3401 Rihlr. Die Actien ſtehen 
1143.— 


Welt Begebenheiten. | 


„, (Fürchterlich.) Der Befehlshaber eines portugiſiſchen 
Kriegsſchiffes auf der afrikaniſchen Station iſt jetzt in Liſſabon vor 
Gericht geſtellt, weil er den Tod eines Matroſen verſchuldet. Er 
hatte ihm nicht mehr als 2300 Peitſchenhiebe ertheilen laſſen, weil 
er ſich betrunken, als er dieſen Offizier ans Land begleitet. 
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Allgemeiner Anzeiger. 


(Inſertions gebühren für die geſpaltene Zeile oder deren Raum nur Sechs Pfennige.) 


Todtenliſte. 

Vom 1. Juli bis 8. Juli ſind in Breslau als verſtorben ange⸗ 
meldet 62 Perſonen (33 männl., 29 weibl.). Darunter find: Todrge⸗ 
voren 2; unter einem Jahre 163 von 1—5 Jahren 14; von 510 
Jahren 13 von 10 — 20 Jahren 0; von 20 — 30 Jahren 55 von 
30 — 40 Jahren 2; von 40 — 50 Jahren 45 von 50 60 ren 
9; von 60 — 70 Jahren 43; von 70 — 80 Jahren 43 von 80 — 90 
Jahren 2; von 90 - 100 Jahren 0. 0 

Unter dieſen ſtarben in öffentlichen Kranken⸗Anſtalten, und zwar: 
In dem allgemeinen Krankenhoſpitall 16. 
In dem Hoſpital der Eliſabethinerinnen. . .. 1. 
In dem Hoſpital der Barmherz. Bruͤder . . . 1. 
In der Gefangen⸗Kranken⸗Anſtalltet 0. 
Obne Zuziehung ärztlicher Hülfe -- 1. 

IE R e 
Tag. Name und Stand der Ver⸗ Reli⸗ 
- N ſtorbenen. gion. 


Krankheit. Inn 
N 
Juni. en g 8 4 Es 
1127 n Scholz ..»- 
29. Dienſtmaͤdchen Bach 
k... . . ev. Unterleibsleiden. 5102 
30. Schuhmachergeſ. Blaſchke. .. . kath. Krämpſe . .| 39 
1 unehl 2 .. ev. Schlagfluß .. — 71 
juͤd. Waſſerſucht . . 58— 
e „ kath. ſunterleibsentz. 79 — 
ev. Schlag fluß . . 48 — 
Tagar ev. Lungenſchwdſ. 62 — 
d. Haushlir. Mader — ev. Keuchhuſten . — 8 
id. Hürdlerknecht Libbert T..... ev. Lungenentzuͤnd. 1 3 
Juli d. Stabshautboiſten Loͤhrke S. ö Todtgeboren 


1 
kath. 
1 Wochenbettſieb. 25] — 


* 


— rer 


ungmann 


— 


1. d. Inſtrumentmgeſ. Siewert S.] ev. Abzehrung ... 411 
1 unehl. ev. Krämpfe — + 
Schifferkuecht Nowack. .. . . kath. Lungenſchwindſ. 58 — 
d. Schneidergeſ. Reis TT.. * ev. Abz 151 

2. 461 — 

g .. ev. Lungenleiden .. 49 — 

Jungfrau Hahn eb. Nervenſieber. . 30 — 


n ev. Auszehrun 6 7 
nf. S eh. J zur * 8 * 2 
b. Jeſin . Schilling . tach. Schlagfius .. „167 


tiergeſ. Hähnel Fr.. ed. Fungenſchwindſ.54 — 
1 unehl. T — ev. anheben 171 


 ,—,—— 


bo 30 > | 
Gehirnwaſſerſ . — 11 


— — — — — 


Tag. Name und Stand der Ver⸗ Reli⸗ Krankheit. Alter. 
gion. J. M 
| ö 


ſtorbenen. 


Juli. „„ 7 
Leberverhärtung 52 — 
Alterſchwäche. 72 6 
Zehrfieber + | 45 


Mälzer Karraſc h...... ev. 
Friſeur Michaelis. ev. 
d. Reg.⸗Kanzl. Plag T. ev. 
d. Peitſchenmach. Nowack T.. . kath. 
d. Hauskn. Griſche S. ev. 
Tagarbeiterwttw. Kalt... ev. Bruſtwaſſerſ .. 
Perg Goldarb. Vogt. . kath. Laͤhmung . 40 
d. Tagarb. Graff S..... .. kath. Gehirnentzünd. . 4 — 
Maurergeſwttw. Gummich ... bath. tterfänäche en 
d. Handſchuhmacher Rüdrich T. | ev. Kraͤmpfe . 13 
Almoſengenoſſin Ewald... ... ev. Alterſchwaͤche 83 7 
Tagarb. Rother. . kath. Lungenſchwdſ. . 56 — 
Schloſſerwttw. Reymann .. . kath. Lungenſchwdſ. 63 4 
Id. Tagarb. Sennewitz k. bah Convulſionen 1 8 
‚1. ER Regal S. kath. Blaſenkrampf. | 1 
d. zehrung. * 


3 


7 


Atterſchwäche 3 
wäche 


Is 
— 


m 
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„Haushltr. Goldmann T.... ev. Ab 
d. Maurerpol. Mende X.. kath. Schlagflr. 
d. Tagarb. Hauck. S. kath. Abzehrung 
Penſ. Poſtſekr. Rohr kath. erhängt. 
IGarnhändlerwttw. Kullms .... ev. Unterleibentzud. 72 
d. Conditorgeſ. Beyer Fr... .. ev. Lungenſchwoſ. 
een Heubert Fr... . . ev. Lungenentzund. 52 — 
neidergeſ. Grunert... ev. Lähmung .. . 38077 
d. Tagarb. Keitſch S. ev. Kraͤmpfe 1 11 
d. Tagarb Kaps Bi sera les „ 0 ath. Krämpfe. — 2 = 
d. Muͤllergeſ. Lehnbardt S. . . kath. Auszehrung .. 
d. Maurergeſ. Kuppke J.. 
1 unehl. S. n Krämpfe. ff 
d. Lohnkutſcher Henger S..... ev. Auszehrung : 11 
1 unehl. SS . ev. Lungenlähmung. 
Handlanger Kleinauer . ev. Selbſtmord . .. 97 
Tagarb. Bende ee kath. Uunterleibsſchwſ. 40 8 
. Ciſchler Sittigg .. . ev. Magenkrebs. 0 — 
Zimmergeſ. Glawe ev. Lungenſchwindſ. 2 51 
d. Schneidergeſ. Stief T.... kath. Kraͤmpffe +; 2 2 


— 


ui 


— 


SS 
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1 unehl. — . . . ev. Auszehrung . 
d. Zimmergeſ. Haaſe J. .. ev. Schlag. 8 Be 4 
ld. Unteroff. Müller T... kath. Nuszehrung «+ +17! 


Theater Repertoir, 


Dienſtag den 11.: „Romeo und Julia.“ 
Oper in 4 Akten. Muſik von Bellini. 


— 


Vermiſchte Anzeigen. 
Zwei fchöne Schlafſtelten vorn heraus ſind 
bald und billig zu vergeben bei 


Rietſch, 
Breite Str. Nr. 51, 1 Stiege. 


Goldne Rad 


. ˙— ne EPE hd NT 
egaſſe Nr. 9. 

iſt ein geräumiger Keller zu vermiethen, der 
ſich beſonders für ein Boͤttchergeſchaͤft eignet. 


| Demoiſelles, 

welche ſehr firm in Damenpug-Arbeiten ſind 
vorzuͤglich i ti den 
Bech 10 Verſertigen von Hauben finden 


Ohlauerſtr. Nr. 2. 
Maſchinendruck und Papier von Heinrich Richter Albrechtsſtraße Nr. 11. 


Ein bequemer Lehnſtuhl 
von Mahagonie- Holz und gut gepolſtert, if 
wegen Mangel an Raum baldigſt zu vertan? 
fen. Näheres 
Ohlauerſtraßze Nr 6% 
| erſte Etage · 


4 
68 — 


Stickfluß . % 


